
Ueber die Gesteine der Bindt in Ober-Ungarn. 
Von A. v. Groddeck in Clausthal. 

Die grossartigen erzherzogl. Albrecht'schen Spatheisensteingruben 
der Bindt, welche man von Marksdorf aus, einer Station der Kaschau-
Oderberger Bahn, erreicht, werden in der Literatur nur selten erwähnt. 
G. v. R a t h hat sie in seinem Berichte über eine geologische Reise nach 
Ungarn im Herbst 1876>) am spcciellsten beschrieben. 

Die Lagerstätten, welche diese Gruben bebauen, gehören einer 
von West nach Ost, zwischen Dobschau und Kaschau, sich erstreckenden, 
schmalen Zone von vorwiegenden Schiefergesteinen an (grüne Schiefer 
nach F o e t t e r l e ) , welchen man ein devonisches Alter zugeschrieben 
hat.2) Diese Bestimmung ist sehr unsicher, da Versteinerungen in der 
bezeichneten Gesteinszone nirgends gefunden sind; sie gründet sich darauf, 
dass im Hangenden versteinerungsftihrender Kohlenkalk und im Liegenden 
krystallinische Schiefer auftreten, von denen man vermuthet, dass sie zum 
Theil den älteren paläozoischen Schichten zuzurechnen sein möchten. 
Die schmale Zone devonischer (?) Gesteine beherbergt in ihrer ganzen 
streichenden Erstreckung eine grosse Zahl von wichtigen Spathcisen-
steinlagerstätten'), welche sämmtlich, im grossen Ganzen, den Schichten 
parallel liegen. 

Diese Lagerstätten, welche bei Dobschau, Bindt, Kotterbach, 
Poracs, Slovinka, Göllnitz, Zsakarocz etc. bebaut werden, hat man bald 
als Lager, bald als Lagergänge aufgefasst.4) 

Im August 1884 hatte ich Gelegenheit unter der freundlichen 
Führung der Herren Bergrath W. Köhler und Schichtmeister Bakus 

') Sitzungsberichte d. naturhistorischen Vereins der preuss. Rheinlande u. "West­
falens vom 2. October 1876 und der niederrhein. Gesellschaft für Natur- und Heil­
kunde vom 6. November 1876. 

2) Vergleiche Erläuterungen zur geologischen Uebersichtskarte der österr.-ungar. 
Monarchie von v. Hauer. Blatt III, pag. 502—509. 

*) z. Th. mit Kupfer- und Quecksilbererzen. 
4) v. Cot ta , Die Lehre von den Lagerstätten der Erze, pag. 301 u. 306, Bd. II, 

und „Berg- u. Hüttenmännische Zeitung" 1861, pag. 58, 124 u. 151. 
Frh. v. Andr i an . Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1859, pag. 39. 
Fa l l er, Jahrb. d'.'k. k. Montan-Lehranst. Bd. XVII, 1867, pag. 132. 
G. v. R a t h , Bericht über eine geologische Reise nach Ungarn. S. oben. 
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die Bindt zu besuchen. Der Aufenthalt daselbst konnte leider nur sehr 
kurz sein, so dass ein eingehendes Studium der dortigen 

[Si'iSiliSlliÜii!* Verhältnisse ausgeschlossen war. Bei dem flüchtigen 
Besuch flössten mir die Gesteine, welche die Spatheisen-
steinlagcrstätten der Bindt umschliessen, ein besonderes 
Interesse ein, da unter denselben gelbe und grüne Schiefer 
eine sehr wichtige Rolle spielen, welche den von mir 
früher beschriebenen ') Schiefern bei Holzappel, Wellmich, 
Werlau, Mitterberg und Agordo äusserlich ganz ähnlich 
sehen. 

Der Umstand, dass in der Bindt, ebenso wie bei 
den genannten Orten Lagerstätten bebaut werden, welche 
bald als Lager, bald als Lagergänge gedeutet sind, 
liess es mir besonders wünschenswerth erscheinen, auch 
die Bindter Gesteine genauer zu untersuchen. 

Die erzhcrzogl. Cameraldirection in Teschen kam 
meinem Wunsche dadurch gütigst entgegen, dass sie mir, 
unter Hinzufügung beistehenden Profils, eine Gesteinssuite 
übersandte, welche das Material zu den folgenden Unter­
suchungen lieferte. 

Die zugehörigen chemischen Analysen sind sämmt-
lich von Herrn Dr. Sommer lad im Laboratorium der 
königlichen Bergakademie zu Clausthal ausgeführt. 

Der Kalk Nr. 1 ist ganz dicht, bis sehr fein-
krystallinisch, hat einen matten oder krystallinisch schim­
mernden Bruch und röthliche (Eisenoxyd) bis weisse 
Farbe. 

Intensiv roth gefärbte Partien des Kalks und Trümmer 
von weissem krystallinisch körnigen Kalkspath durch­
ziehen das Gestein aderartig. 

Der r o t h c S c h i e f e r Nr. 2 gibt beim Anhauchen 
Thongeruch : er hat eine dunkelbraunrothe Farbe, erdigen 
Bruch und wird von schmalen, Chlorit, Quarz undCarbonat 
(Dolomitspath) enthaltenden Trümmchen durchzogen. 

Die vereinigte mikroskopische und chemische 
Analyse des Gesteins zeigte, dass dasselbe keine klasti­
schen Gcmengtheile besitzt, sondern aus Kryställchen und 
krystallinischen Körnern folgender Mineralien besteht: 

Sericit2), Quarz, Dolomitspath, Chlorit und Titan­
eisen. Ein vielleicht amorphes Eisenoxydpigment (Roth­
eisenstein) färbt das Gestein braunroth. 

Der S e r i c i t bildet in Gestalt eines filzigen Gewebes 
die Hauptmasse des Gesteins. 

Die einzelnen gerade auslöschenden Fäserchen haben 
meist nur 0-02 Millimeter Länge; selten heben sich 
grössere Kryställchen von 004 Millimeter Länge und 
0005 Millimeter Breite hervor. 

') S. Neues Jährt, f. Mineralog. etc., pro 1882, II. Beilageband pag. 72 ff. — 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 1883, pag. 397. 

*) Sericit nenne ich hier alle kryptokrystallinischen feinschuppigen bis feinfaserigen 
Mineralmassen von der chemischen Zusammensetzung des Kaliglimmers. 
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Der Quarz und der D o l o m i t s p a t h sind in dem filzigen Sericit-
gewebe sehr ungleichmässig vertheilt, und zwar cinestheils in Form 
einzelner, rundlicher oder unregelmässig eckiger Körnchen (0*04 bis 
005 Millimeter Durchmesser im Durchschnitt) oder krystallinisch körniger 
Aggregate, anderenteils in Form kleiner regellos verlaufender Trümmchen. 

Der C h 1 o r i t findet sich vorwiegend mit Dolomitspath verwachsen 
in isolirt liegenden, ganz klaren, rundlichen bis länglichen Partien von 
im Durchschnitt 0'6 bis 0"7 Millimeter Grösse. In letzteren liegen viele 
nadel- oder leistenförmig gestaltete Krystalldurchschnitte eingebettet, 
welche bei Anwendung auffallenden Lichtes schwarze Farbe und metal­
lischen Glanz zeigen. 

Etwas kleinere Krystalldurchschnitte, oder auch körnige Massen 
von derselben physikalischen Beschaffenheit sind in der Hauptmasse des 
Gesteins vielfach zu finden. Da sich diese Kryställchen und Körnchen beim 
Kochen der Schliffe mit Salzsäure nicht lösen, sind sie, mit Rücksicht auf 
einen Titansäuregehalt des Gesteins, als T i t a n e i s e n anzusprechen. 

Das in kochender Salzsäure vollständig lösliche Eisenoxyd­
p i g m e n t ist in dem Gestein ziemlich glcichmässig vertheilt. Einzelne, 
etwa 0*5 Millimeter grosse Flecken sind bis zur Undurchsichtigkeit ge­
färbt ; aus der dunkel braunrothen Masse derselben leuchten bei An­
wendung durchfallenden Lichtes ganz klare Sericitfäserchen, sowie 
Dolomitspath- und Quarzkörnchen hervor. 

Andererseits finden sich aber auch Stellen, welche, wie oben 
bereits erwähnt, ganz frei von Pigment sind. 

Unter diesen, im gewöhnlichen Lichte wasserklaren Stellen interes-
siren solche von länglich rechteckiger Gestalt (0'16 Millimeter lang und 
0'03 Millimeter breit) dadurch, dass dieselben im polarisirten Lichte 
ganz verschwinden, indem sie sich ebenso, wie die Hauptmasse des 
Gesteins zusammengesetzt zeigen. Es ist fraglich, ob diese Gebilde 
Pseudomorphosen sind. 

Das Pigment erscheint, selbst bei Anwendung stärkster Vergrösse-
rung, aus winzigen, rundlichen Körnchen gebildet; nur da, wo in den 
w a s s e r k l a r e n Partien des Gesteins röthliche Flecken bemerkt werden, 
zeigt es die Form krystallinischer Blättchen (Eisenglimmer). 

Die chemische Analyse des Gesteins Nr. 2 ergab: 

In Salzsäure 
löslicher Theil 

Kieselsäure , 
Taonerdc . . 
Eisenoxyd 
Eisenoxydul , 
Kalk . . . . 
Magnesia . . 
Kali . . 
Natron . . 
Wasser . . 
Kohlensäure 
Titansäure 

0-81 
1-49 
5-21 

3-93 
3 5 3 

In Salzsäure 
unlöslicher 

Theil 

47-08 
18'27 
2-03 
1-30 
0-26 
136 

t'ür sich in 
"besonderen 

Portionen be­
stimmt 

Summa 

4 1 1 
1-20 
2-49 
7-02 
0-21 

47-89 
19-76 
7-24 
1-30 
4-19 
4-89 
4 1 1 
1-20 
2 4 9 
7-02 
0-21 

Summa . . . | ' I 100-30 

spec. Gewicht = 2-847. 
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Daraus lässt sich unter Zugrundelegung der durch das Mikroskop 
erhaltenen Aufschlüsse folgende Mineral-Zusammensetzung berechnen: 

Rother Schie fe r Nr. 2. 

1 SiO., Alt 03 j Jt\ 03 FtU 1 CaO \ilg 0\ Kß U'Ojd B%0 | COt T,Ot Sumniu 

Sericit1) . . 24-33 19-41 222 0'26| 4-111-20 2-42 | 53.95 
IChlorif) . . 1 1-82! 1-06 i 1-30 11-36 0-74 ! 6-28 
| Quarz . . . 21-74| ! 1 21-74 
| Eisenoxyd | ; 1 

(Pigment) . | 1 3.21 521 
Dolomitspath. ! 3-93J3-53 697 14-43 
Titansäure d. 
- Titaneisens ' 1 1 0-21 0-21 
Differenz . . ;| - 0 ' 7 l | -0 -19 | | -0-67 + 0 0 5 -1-52 

Summa . . 4789 19-76 ' 7-24 1-30 4-19 4-89'4-H 1-20 2-49 7-02 0-21 100-32 

Procentische Zusammensetzung des: 

Sericits Clorits Doloraitspaths 

45-11 SiO, 28-98 SiO, 27-24 CaO 
35-98 A203 16-88 Al2Os 24-46 MgO 

48-30 C03 4-11 Fe.O, 20-70 FeO 
24-46 MgO 
48-30 C03 

0-48 CaO 21-66 MgO 100-00 
7-62 K20 11-78 H20 
2-22 Na,0 100-00 
4-48 HtO 

10000 

Rothes Cong lomcra t Nr. 3. 

Dasselbe enthält sehr viele kleine, gelb bis rö'thlich gefärbte, 
sericitisch glänzende Schiefcrstückchen, ferner Bruchstücke eines dichten, 
hellgrauen, bis jetzt nicht näher bestimmten Ges'.eins und sehr vielen 
klaren Quarz, in bis haselnussgrossen Partien, von welchen es mir sehr 
zweifelhaft erscheint, ob es Geschiebe oder Ausscheidungen sind. 

Damit ist, nach dem Eindrucke, den ich von diesem ConglomeTat 
bei meiner Anwesenheit in der Bindt hatte, die Zahl der in dem Gestein 
enthaltenen Geschiebe etc. noch nicht erschöpft. Das mir vorliegende 
beschränkte Material gestattete aber zunächst keine weiteren Unter­
suchungen. 

Sehr interessant ist das intensiv roth gefärbte Bindemittel. Bei 
Betrachtung mit blossem Auge oder mit der Lupe, erscheint es stark 
glänzend , sericitisch und dabei schieferig bis flaserig ausgebildet. — 
Stellenweise hat es eine grünliche, chloritische Färbung. Nach Ausweis 
der mikroskopischen Untersuchung hat das Bindemittel dieselben minera­
logischen Bcstandtheile wie das Gestein Nr. 2; Sericit, Quarz und ein 
Carbonat walten vor. 

') Nach der Formel 2 / / , 0, K, 0, 3 Al.s 0„ 6 Äi 02 . 
a) » >, ,, 4 11,0, 5 (Mg Fe) 0,'Al20:l, d SiOr 
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Die Anordnung der Sericitfäsevclien und die Vertheilung eines 
rothen, aus staubartigen Theilen von Eisenoxyd bestehenden rigments, 
sowie schwarzer, metallisch glänzender Partikelchcn (Titaneisen) be­
dingen die flaserige Structur. — Die einzelnen Flasem zeigen wunder­
bar gewundene und gedrehte Formen, wie wenn die ganze Masse einer 
Streckung unter starkem, aber unglciehniässigen Druck ausgesetzt 
gewesen ist. 

Wie im Gestein Nr. 2 finden sich auch in dem Bindemittel ganz 
klare, vom Pigment nicht berührte Partien , welche vorwiegend aus 
Carbonat und einem chloritischen Mineral bestehen. 

Die gelben Schiefer Nr. 5 und Nr. 7. 

Diese Schiefer sehen den dünnschiefrigen Varietäten des „Weissen 
Gebirges" von Holzappel, Wellmich und Werlau, sowie den „Lager 
schiefern" von Mitterberg und den „Weissen Schiefern" von Agordo ganz 
ähnlich; sie sind ziemlich dünnschiefrig, haben eine hell gelbliche bis 
weissliche, oder stellenweise licht grünliche Farbe und enthalten mehr 
oder weniger reichlich Quarzknauern. 

Die durch das Mikroskop und die chemische Analyse zu ermit­
telnden Bestandteile dieser Schiefer sind: ein Carbonat (Spatheisen-
stein), Sericit, Quarz, Apatit (V), Thonschiefernädclchen (Rutil) und etwas 
Schwefelkies. Die Erscheinungsweise dieser Mineralien ist wesentlich 
dieselbe, wie die in den von mir früher beschriebenen gleichen Gesteinen 
der oben bezeichneten Localitäten und bietet deshalb zu besonderen 
Bemerkungen keine Veranlassung. 

Hervorzuheben wäre nur, dass die gelbe Farbe dieser Gesteine 
von der sagenitartigen Farbe der Thonschiefernädelchen (Rutil) herrührt 
— wie die Betrachtung der Schliffe bei auffallendem Lichte lehrt. 

Die chemische Analyse des Gesteines Nr. 7 ergab: 

Gelber Sch ie fe r Nr. 7. 

Kieselsäure 
Thonerde . 
Eieenoxyi 
Eisenöxydul 
Manganoxydul 
Kalk. . . . 
Magnesia . . 
Kali . . . . 
Natron . . . 
Wasser . . . 
Kohlensäure 
Titansäure . 
Phosphorsäure . 

Summa. 

spec. Gewicht = 3172 

05« 
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Daraus ist zu berechnen: 

Ge lbe r Schiefer Nr. 7. 

[6] 

i 
1 S O , 1 A\03 liPe/'a FeO MnO CaO % 0 K.,0 A'^Oj H^U ooz K ö j pt °b Summa 

1 Spath- 1 "~"r_ | 1 1 
ooz 

1 eisensteiu | 21-46 T26 0-79 1-91 16-61 4203 
' Sericit . 19-33 15-801-15 021 3-56 066 1-93 42-64 
' Quarz . 16-34; i | 1634 
Apatit . ! 026 0-22 0-48' 
Rutil . . 1 1 l ! 0-73 0-73 
Reste •—2-39| I ! —0-441—0*31 -3-14 

Summa . 35-67| 13-4l|l-15 21-46!1:26 105 2-12 3-56 0 66| 1'49 1631 073 0-22 99-08 

Procentische Zusammensetzung des: 

45-33 8i02 
37-06 Äk03 
2-69 FesOs 
0-49 MgO 
8 35 K20 
1-55 Na^O 
453 E20 

S p a t h e i s e n s t e i n s 

51-06 FeO 
2-99 MnO 
1-88 Ca 0 
4-55 MgO 

39-52 CO, 

100-00 

10000 

Die schwarzen Schiefer Nr. 9 und Nr. 10. 

Die schwarzen Schiefer haben das Ansehen der sogenannten 
Gangthonschicfer des Oberharzes, der Lahngegend etc. Zwischen den 
gewundenen Blättern dieser Schiefer finden sich Spatheisenstein und 
Kupferkies in Knauern und Adern. 

Im höchsten Grade überraschend ist das mikroskopische Bild 
dieser Gesteine. 

Als Bestandteile lassen sich einzig und allein auffinden: Quarz, 
Sericit, ein Carbonat, Thouschiefernädelchen (Rutil) und ein kohliges 
Pigment, welche sämmtlich in der gewöhnlichen, schon oft beschriebenen 
Erscheinungsweise auftreten. 

Das Ueberraschende liegt darin, dass durch die Anordnung des 
kohligen Pigments eine ausserordentlich feine und zierliche Fältelung 
des im Wesentlichen aus einem äusserst, feinkörnigen Quarzaggregat 
mit Sericit bestehenden Gesteins hervortritt. 

Man erkennt dieselbe bereits bei Betrachtung der Schliffe 
mit der Lupe: unter dem Mikroskop tritt sie natürlich kräftiger 
hervor. 
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Die chemische Analyse ergab folgende Resultate: 

669 

S c h w a r z e r Sch i e f e r Nr. 9. 

In Salzsäure . 
löslioher Theil! 

In Salzsäure 
unlöslicher 

Theil 

Für sich in 
besonderen 

Portionen be-
| stimmt 

Kieselsäure . . 
Thonerde . . . 
Eisenoxyd . . 
Eisenoxydul . . 
Manganoxydul . 
Kalk 
Magnesia . . . 
Kali . . 
Natron . . . . 
Wasser . . . . 
Kohlensäure . . 
Titansänre . . 
Schwefel . . . 
Kohlenstoff . . 

Summa 

046 

0-96 
1-50 

2-15 
1-31 

60-30 
18-26 

1-54 

1-38 
0-45 
1-54 

3-29 
0 1 0 
1-95 
3-47 
0-32 
0-35 
0-25 

spec. Gewicht = 2'822. 

Schwarze r Schiefer Nr. 10. 

Summa 

6076 
18-26 
2-50 
1-50 
1-38 
2 6 0 
2-85 
3 2 9 
0 1 0 
1-95 
3-47 
0 3 2 
0-35 
0 2 5 

99-58 

Kieselsäure . 
Thonerde . . 
Eisenoxyd 
Eisenoxydul . 
Manganoxydul 
Kalk . . . . 

sia 
Kali . . 
Natron . . . 
Wasser . . , 
Kohlensäure 
Titansäure 
Schwefel . . 
Kohlenstoff . 

Summa 

In Salzsäure 
löslicher Theil 

0-22 
0 4 1 
1-33 
1-41 
0 2 3 
0 2 3 
0-23 

in SaUsäure I Jfür sLch i n 

,,.,rv.isJkLl ' besonderen unloshcher po r t i0nen 
bestimmt Theil 

7221 
1389 

1-24 

0 1 1 
0 2 7 
034 

3 7 4 
0-78 
1-86 
1-59 
0 3 4 
0 1 1 
0 45 

Summa 

72-43 
1430 
2 5 7 
141 
0-34 
0 5 0 
0 5 7 
3 7 4 
0-78 
1-86 
159 
0-34 
0-11 
0-45 

100-99 

spec. Gewicht = 2794. 

Nach Abzug des Schwefelkieses (berechnet aus dem Schwefel 
und dem im löslichen Theil befindlichen Eisen), des Rutils, Kohlen­
stoffes und des Carbonats (berechnet aus der Kohlensäure und den 
im löslichen Theil befindlichen Basen) bleibt — entsprechend dem 
Ergebnisse der mikroskopischen Analyse — ein Gemenge von Sericit 
und Quarz übrig. 
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In diesem verhält sich: 

H Ki) AI 
bei Nr. 9 . . . 

rund . 

. 0-22 
1-OS 

1 

0-2036 
1 
1 

0-3863 
1-94 

2 

bei Nr. 10 

rund . 

0-21 
1-56 

. 1-5 

0-1342 
1 
1 

0 3081 
2-29 

2 

Diese Verhältnisse entsprechen zwar nicht scharf der idealen Kali-
glimmerformel, aber wohl den Resultaten der bekannten Kaliglimmer­
analysen. 2) Wird unter der Annahme AI :Si=l •: 1 der Kieselaäure-
gehalt des Sericits bestimmt und dieser bei den Berechnungen der 
Analysen der Schiefer Nr. 9 und Nr. 10 zu Grunde gelegt, so erhält 
man die folgenden Resultate: 

S c h w a r z e r Sch ie fe r Nr. 9. 

\mo. Al203 *W: Feil \ldnO CaO 31» 0 l Ki° Ka20 H%0 CO, Ti 0., s c Summa 

Carbonat' | ! 1-12 1 [2-15131 i i 3-81 839 
Sericit .123-16 18-26 2-50 ;l-38l0-45l-54 3'29 0-10 1-95| i 52-63 
Quarz . !3760 1 1 1 1 37-60 
Rutil . . 1 | 1 032| 0-32 
Schwefel­ ! \ I 
kies . . o-ao Ft 

I 035 0-65 
Kohlen­ 1 
stoff. . i i 0-25 025 

Differenz + 0-08 1-0-34 | -8-34 
Summa . 60-76 18-26 2-50 1-50 1-38 260 2-85 329 o-io 1-95 3-47 |0 32 0-35 025 99-58 

Procentische Zusammensetzung des: 

S e r i c i t s 

44-01 Si02 
34-69 Al2Os 

4-75 Fe203 
0-86 CaO 
2-92 MgO 
2-62 MnO 
6-25 K2 0 
0-19 Na^O 
3-71 H20 

100-00 

C a r b o n a t s (Braunspath) 

13-35 FeO 
25-63 CaO 
15-61 MgO 
45-41 CO, 

10000 

') Zu dem Kalium sind Natrium, Mangan, Calcium und Magnesium ('/, Rn) zu 
dem Aluminium das Eisen des Eisenoxyds hinzugerechnet. 

!) Vergleiche Ramei sbe rg , Mrneralchemie. 
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Schwarze r Sch ie fe r Nr. 10. 

1 || S>02 | Al.fi, \Fe£, ieO \ifnO CaO Mg 0\ K20 A<720| ffjO aot n o2 s 0 Simma 

Carbonat 1 1-30 JO 23 0-23 0-231 i 1-36 I 3-35 
Sericit . j |18-47143«ii2-57 011 0*7 0-34 3-74 078 1-86 42-44 
Quarz . ||53-96 ! 1 53-96 
Rutil . . ;l 034 0-34 
Schwefel- 1 
kies . . 0-W Fk o-i l 020 

Kohlen­
stoff . . i 0-45 045 

Differenz | + 002 | +0-23 + 0-25 
Summa . 1 72-43 14-3') 2-57 141 0-34|0-50|0-57j3-740-78|l-86 1-59 0-34J0-ll!0-45| 100-99 

Procentische Zusammensetzung des: 
' S e r i c i t s 
43-52 8W2 
33-69 Al203 
6-06 Fe,0, 
0-64 CaO 
0*80 MgO 
0-26 MnO 
8-81 K20 
1-84 Na20 
4-38 H2Q 

100-00 

Die g rünen Schiefer Nr. 4 und 6. 
Diese Gesteine sind feinschuppig, haben einen an dichten Chlorit-

schiefer erinnernden Glanz und eine hell graugrüne, stellenweise etwas 
röthliche Farbe; sie werden von Adern eines Carbonats durchzogen. 

Die nähere Untersuchung mittelst des Mikroskops und der che­
mischen Analyse ergab, dass die Gesteine Nr. 4 und Nr. 6 folgende 
Mineralbestandtbeile enthalten: 

1. Ein Carbonat von der Zusammensetzung 4 Ca C03 + (Fe Mg) CO, • 
2. Cbloritoid; 
3. Quarz; 
4. Plagioklas (Albit); 
5. Titaneisen z. Th. in Titanit (Leukoxen) umgewandelt; 
lj. Eisenoxyd. 
Chloritoid — (im gewöhnlichen Lichte hellgrün, zwischen gekreuzten 

Nicols dunkelbräunlich bis schwärzlich und beim Drehen des Präparates 
nur geringe Unterschiede der Helligkeit zeigend und deswegen oft fast 
anisotrop^erscheincnd) — bildet in dem mikroskopischen Bilde den auf­
fallendsten Bestandteil. — Die einzelnen, meist lappigen Blättchen 
desselben vereinigen sich zu einem vielfach zerrissenen, sehr gross-
maschigen Netzwerk, in dessen Zwischenräumen Carbonat, Quarz und 
Plagioklas liegen. Das Carbonat erscheint theils in einzelner) scharf be­
grenzten Rhomboederdurchschnitten, theils in kristallinischen Körnern 
und körnigen Aggregaten regellos durch das Gestein zerstreut. Quarz 

Carbonats 
6-87 CaO 
6-86 MgO 
6-86 MnO 

38-81 FeO 
4060 COt 

100-00 

http://Al.fi
file:///ifnO
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und Plagioklas (Albit) sind äusserst feinkörnig (001—0-02 Millimeter 
gross) ausgebildet. 

Ziemlich gleichmässig durch das ganze Gestein vertheilt, oder 
auch stellenweise vorwiegend an Chloritoid gebunden, treten in Körnchen 
und Blättchen, welche entweder ganz vereinzelt liegen oder sich zu 
aderförmigen Partien aggrcgiren, Titaneisen (schwarz) und Eisenoxyd 
(roth durchscheinende Blättchen) auf. 

Das Titaneisen ist mehr oder weniger vollständig in Titanit (Leu-
koxen) umgewandelt. Thonschiefernädelchcn fehlen diesen Gesteinen 
gänzlich. 

Die chemische Analyse des grünen Schiefers Nr. 4 ergab: 

In Salzsäure 
lÖBlicher Tüeil 

Kieselsäure . . . . 
Thonerdo 
Eisenoxyd . . . . 
Eisenoxvdul . . . . 
Kalk . ". 
Magnesia . . . . 
Kali 
Natron 
Wasser 
Kohlensäure . . . . 
Titansänre . - . . 

Summa. . 

1-01 
1-49 

2-25 
14-08 

1-28 

In Salzsäure 
unlöslicher 

Tlieil 

3987 
12-96 
0-70 
2-57 
0 89 
4-15 

Für sich in 
besonderen 
Portionen 
bestimmt 

0 4 3 
117 
2-82 

14-10 
0-60 

spec. Gewicht = 2-714. 

Summa 

40-83 
1445 
0-70 
4-82 

14-97 
5-43 
0-43 
117 
2-82 

1410 
060 

100-37 

Aus dieser Analyse lässt sich die mineralogische Zusammensetzung 
des Gesteins wie folgt bestimmen: 

Si'Oj | AI, 03
 ! /••e.lOi Fe Oi CaO j.Vy« K.ß A'a20; ff,0 | 17 0, 7i 02 Summ» 

Plagioklas1; 
(Albit). . . . 

| Chloritoid') . . 
Quarz . . . . 
Carbonat . . . 
Titaneisen, Tita­

nit, Eisenoiyd 
Differenz . . . 

Summa. . 

8-43 
8 3 6 

24-09 

2-41 
14-32 

kO-88 

2-57 

2-25 

-2-28, 
0-70 

415 
I 

14-08 1-28, 

0-89 

0-43 1-17 

l445i0-704-82 1497 6-43 

2-64 

13-83 

+0-18'+0-27i 
0-60 

12-44 
3204 
2409 
31-44 

2 1 9 
-1-83 

0-43| 1-17, 2-82' 14-10 0-60 100-37 

Procentische Zusammensetzung des: 
P l a g i o k l a s e s (Albit) 

67-77 Si02 
19-37 Äl20, 
9-40 Na2Ö 
3-46 K20 

C h l o r i t o i d ä 

26-09 Si02 

44-69 Al20, 
8-03 FeO 

12-95 MgO 
8-24 H20 

C a r b o n a t s 
7-16 FeO 
4-07 MgO 

44-78 CaO 
43-99 C02 

100-00 

C h l o r i t o i d ä 

26-09 Si02 

44-69 Al20, 
8-03 FeO 

12-95 MgO 
8-24 H20 100-00 

100-00 
') (Nat O, K3 OJ, AI, °3>

 6 Si °i-
•) H2 O, (Fe O, Mg O), Alt Oa, Si O v 
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Der Schi efer Nr. 11 

steht seinem ganzen Verhalten nach in der Mitte zwischen den gelben 
Schiefern Nr. 5 und 7 und den grünen Schiefern Nr. 4 nnd 6. 

Die Farbe ist theils hellgrün, theils hellgelb. 
Unter dem Mikroskop unterscheidet man: ein Carbonat, ein chlori-

tisches Mineral (Chloritoid?), Scricit, Quarz und zu Titanit (Leukoxen) 
umgewandeltes Titaneisen, welches letztere in ziemlich grossen, rund­
lichen oder länglichen, oft wie zerborsten aussehenden isolirt liegenden 
gelben Flecken von unregclmässigen Umrissen, im Gestein zer­
streut liegt. 

Das Auftreten des Sericits und das Fehlen des Plagioklases nähert 
das Gestein den gelben Schiefern, seine mehr in's Grüne spielende 
Farbe und das Fehlen der Thonscliiefernädelchen dagegen den grünen 
Schiefern. 

Das g rüne Ges te in Nr. 12. 

Die mir vorliegenden Stücke dieses Gesteins zeigen keine Schiefer-
struetur, sondern ein mehr massiges Gefüge. 

Das Gestein, in welchem sich grosse, unregelmässig gestaltete 
Ausscheidungen von weissem Kalkspath und röthlich gefärbtem Quarz 
finden, erinnert seinem Aeusseren nach wohl an ein Eruptivgestein 
(dichter Diabas). 

Die durch das Mikroskop wahrzunehmenden Structurverhältnisse 
können allein nicht entscheiden, sprechen aber wenig für die Richtigkeit 
einer solchen Auffassung. 

Nur durch eine detaillirte geognostische Aufnahme wird die wahre 
Natur des Gesteins ermittelt werden können. 

Als Gesteinsbestandtheile lassen sich mittelst des Mikroskops und 
der chemischen Analyse erkennen: Plagioklas (Orthoklas)?, ein chlori-
tisches Mineral (Delessit). Quarz, Carbonat (Kalkspath), Rutil, Titanit 
(Leukoxen) und Titaneisen. 

Die vier zuerst genannten Mineralien bilden ein sehr gleich-
massiges feinkörniges Gemenge, welches nur stellenweise grob­
körniger wird. 

Klare, grössere, deutlich gestreifte Plagioklaskörner, welche ver-
hältnissmässig recht selten zu finden sind, zeigen eine Auslöschungs­
schiefe von circa 18°. 

Meist ist der Feldspath sehr trübe, erfüllt mit lauter kleinen, 
gewöhnlich parallel gelagerten Fäserchen und dabei nur andeutungs­
weise gestreift. 

Das chloritische Mineral (Delessit), Quarz und Carbonat zeigen 
die gewöhnlichen Erscheinungsweisen. 

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt. 1885. 85. Band. 4. Heft. (A. v. Groddeck.) 96 



674 A. v. Groddeck. [12] 

Die chemische Analyse des Gesteins Nr. 12 ergab: 

In Salzsäure 
löslicher Theil 

In Salzsäure 
unlöslicher 

Theil 

Für sich in 
besonderen 
Portionen 
bestimmt 

Kieselsäure 
Thonerde . 
Eigenoxyd 
Eisenoxydul 
Kalk . . . . 
Magnesia . 
Kali . 
Natron . 
Wasser . . , 
Kohlensäure 
Titansänre 

Summa , 

0 7 2 
009 
145 

6-50 
0 6 0 

44'!)9 
15-53 
2-51 
6-49 
197 
G-45 

Summa 

029 
1-67 
5-18 
5-44 
0 ü 2 

4571 
15-62 

396 
6-49 
8 4 7 
7-05 
0-29 
1-67 
5-18 
5-44 
0 2 2 

lOü'10 

spec. Gewicht = 2-797. 

Berechnet man die Analyse, nach Anleitung des Resultats der 
mikroskopischen Untersuchung auf den Gehalt an Kalkspath (6-50 
Ca O + 0-60 MgO + T.-76 C02) und Feldspath, letzteren unter Zugrunde­
legung von 0-29 K>0 und 1,67 Na20 nach der bekannten Formel 
En {Al^ SitOi9 so bleibt ein Rest, welcher einem Gemenge von Delessit 
(TIl0 (Fe Mg Ca\ (AI Fe)A Sit 026) Quarz und Titanmineralien entspricht. 
Es ergibt sich: 

G r ü n e s G e s t e i n Nr. 12. 

Si o2 AI,Ot\ F,0, FtO CaO .1/(7 Ol K%0 No^O ffjö 1 0 0 2 not Bnmma 

Feldspath . . [ ! 9-69 2-76 

FtO CaO 

! 1-67 1 1 
! (Albit u. Ortho- { ! 15 84 

klas?) . . 1 1 11 0-321 0-29 
5-41| 463 6-49 ! 202 

Delessit 922 
045 

7-91 i 
0-60 

16-15' 
;o-:K) 

3-45 
0-16 54-47 

i 2-11 1 2-81 11-97 0-79 J Quarz . . . . 17-72 ! 1 1772 
Kalkspath. . . 1 ' j 6 50 0-60 5-76 12-86i 
Titansänre der 1 : ' i , [ ! 
Titanmineralien i : i i 022 022 

Differenz . . . ! ,+0-55 | 1 1 1 -l-24|-0-32 1- 1-01 
Summa . . '45-71 15-62 396 6-49 8-47 7-0i|0'29 1-67 518 5-44 0-22 10010 

P r o c e n t i s c h e Z u s a m m e n s e t z u n g d e s D e l e s s i t s . 
'M-bQSiO., 

23-02 AI,Ö„ 
6-26 Fe , 0 3 

11-91 FeO 
3-62 Ca O 

11-84 MgO 
l l - 7 9 i / 2 0 

lOO'OO 
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Die Titansäure des Gesteins ist in dem Titaneisen, Rutil und 
Titanit (Leukoxen) nachweisbar enthalten. Das Titaneisen erscheint in 
Form schwarzer, metallisch glänzender, in Salzsäure unlöslicher Körnchen. 

Rutil findet sich in isolirt liegenden, klaren Nädelchen (01 Milli­
meter lang, 0'02 Millimeter breit) und Körnchen von lebhaftem Glanz, 
starkem Brechungsvermögen und gelblicher bis bräunlicher Farbe. 

Diese Nädelchen und Körnchen sind zum Theil in eine trübe, 
wachsgelbe Substanz (Leukoxen) umgewandelt. 

Durch eine T h o u 1 e t'sche Lösung von 314 speeifischem Gewicht 
kann man die Titanmineralien von den übrigen Gestcinsbestandtheilen 
trennen. Die chemische Prüfung einer mittelst der T h o u 1 e t'schen 
Lösung erhaltenen 0*054 Gramm schweren Probe ergab neben etwas 
Kieselsäure nur Titansäure, Kalk und Eisen. 

Sehr interessant ist es, dass sich ebenso wie in den von Kal-
kowsky 1 ) beschriebenen Amphiboliten des Eulengebirges und in den 
von Sauer 2 ) geschilderten Amphiboliten des sächsischen Erzgebirges 
auch in dem grünen Gestein (Nr. 12) von der Bindt klare, als Olivin 
(Kalkowsky) oder Titanit (Sauer) gedeutete Mineralkörnchen finden, 
die zu rnndlichen und länglichen Häufchen gruppirt sind oder die 
Rutile kranzförmig umgeben. 

Die Erscheinungsweise dieser Mineralkömchen in dem Bindter 
Gestein entspricht genau den von K a l k o w s k y und Sauer gegebenen 
Beschreibungen und Abbildungen. 

Versuche, das fragliche Mineral zu isoliren und durch chemische 
Analyse zu bestimmen, hatten keinen Erfolg. 

Olivin ist es keinesfalls, denn bei Behandlung der Schliffe mit 
warmer Salzsäure bleibt es ganz unverändert. 

Der Deutung der Mineralkörnchen als Titanit widersprechende 
Beobachtungen wurden nicht gemacht. Ein Umwandlungsproduct des 
Rutils sind sie aber schwerlich, da letzterer sich zu wachsgelben, 
trüben Leukoxen umwandelt und ein Abhängigkeitsverhältniss der 
klaren Mineralkörnchen vom Rutil nicht vorliegt; sie verbreiten sich 
ganz unabhängig vom Rutil und zeigen Formen, welche auf die des Rutils 
nicht zurückfiihrbar sind. 

Die Structur d e r B i n d t e r S p a t h e i s e n s t e i n - L a g e r s t ä t t c n 
ist eine durchaus massige. 

Der S p a t h e i s e n s t e i n hat eine hell gelbliche Farbe und gross­
blätterige Beschaffenheit; er ist reichlich mit Quarz verwachsen und 
führt stellenweise Kupferkies; auch Fahlerz ist vorgekommen. 

Die mineralogische Beschaffenheit erinnert so an die der Sieger­
länder Spatheisenstein-Lagerstätten, dass ich mich vor den Abbaustössen 
der Bindt in das Siegerland versetzt zu sein glaubte. 

Eine bemerkenswerthe Abweichung liegt aber in dem sporadischen 
Auftreten von Turmalin innerhalb des Spatheisensteins der Bindt und 
der benachbarten Gruben.3) 

') Die Gneissformation des Eulengebirges. Leipzig 1878, pag. 37. Tai'. 1, i'ig. 9. 
s) Neues Jahrb. f. Mineralogie etc. 1879, pag. 574. 
3) Vergl. G. v. R a t h , Bericht über eine geologische Reise nach Ungarn. 

1. c , pag. 9. 

86* 
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Der Turmalin von dunkler Farbe erscheint in Form kleiner nadcl-
förmiger Krystalle im Spatheisenstein und Quarz eingewachsen. 

Das Vorkommen erregt grosses Interesse, weil es in erzführenden 
Lagerstätten recht selten ist.x) 

Die im Vorstehenden geschilderten, dem Devon zugerechneten 
Gesteine haben einen von dem normalen Verhalten paläozoischer Schichten 
sehr abweichenden Habitus, welcher berechtigt, dieselben als metamor-
phische zu bezeichnen. 

Die Untersuchung derselben soll einen Beitrag zur näheren Kennt-
niss solcher metamorphischen Schichten liefern, welche Erzlagerstätten 
einschliessen, die als Lagergänge bezeichnet werden. 

') Mir ist Turmalin von folgenden Erzlagerstätten bekannt: Grube Zemberg bei 
Dobschau (Berg- und Hültenm. Zeitung. 1801, pag 151); Beresowsk und einige andere 
Gruben des Ural (G. R o s e , Eeise nach dem Ural. I, pag. 190, 437. 11, pag. 502 
und 503); westliches Ufer des Kravik-Fjord in Norwegen, (Zeitschr. d d. geol. Gesell­
schaft, Bd. 23, pag. 269 und 391); Illampu in Bolivia (Neues Jahrb. f. Mineralogie etc., 
18fi(i, pag. 83) und einige Zinnerzlagerstätten (Neues Jahrb. f. Mineralogie. 1854, pag. 787. 
Zeitschr. d. d. geol. Gesellschaft 1884, pag. t>42). 
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